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Der Bau und die Weihe einer rumänischen orthodoxen Kirche in einer Hauptstadt der christlichen Kultur in Europa – in Wien – stellt einen Beweis für den lebendigen Glauben einer Gemeinschaft rumänischer Migranten dar, die jedoch auch bedeutende brüderliche Hilfe von der Katholischen Erzdiözese Wien erhalten haben. 

Diese neue Kirche wird die „Stätte geistlicher Einkehr“ der größten rumänischen Gemeinschaft in Österreich.

Die Weihe einer Kirche ist ein großes, heiliges und gesegnetes Ereignis. Der Bau einer Kirche und ihre Weihe finden nur alle 100 bis 200 Jahre einmal statt und bedeuten für die Geschichte der jeweiligen Gemeinde einen ganz besonderen Moment, in dem Gott Dank dargebracht wird für alles, was hier verwirklicht wurde. Gleichzeitig erbitten wir Seine heiligende Gnade dafür, dass dieses Werk – eine Gabe der Gläubigen – so geheiligt werde wie wir in der Kirche die Opfergaben (Abendmahlsgaben) weihen, die wir zum Heiligen Altar bringen. 

Als sakraler Raum des Gebets wird die neue Kirche zu einem Symbol des Dankes (Eucharistie), das wir Gott darbringen, und zu einem Symbol der Kirche in ihrem Verständnis als Versammlung der Gläubigen in der Liebe der Allheiligen Trinität. So ist eine Kirche, in der die heiligen Mysterien oder Sakramente der ewigen Liebe Gottes zu den Menschen gefeiert werden, auch ein Zeichen des Segens für die jeweilige Gemeinschaft und für die Stadt, in der diese Kirche errichtet wurde. 

Diese neue Kirche, die wir als eine Gabe unseres Glaubens, des Fleißes, der Weisheit, der Einsicht und auch der Gabenfreude dem Erlöser Jesus Christus errichtet haben, wird heute eine „Pforte des Himmels“ (Genesis 28, 17), so wie wir es in den Gebeten zur Weihe der neuen Kirche hören. 

Durch diese „Pforte des Himmels“ kommt Christus, der Herr der Herrlichkeit, Der nach Seiner Auferstehung leiblich zum Himmel aufgefahren ist und auch in Seiner Menschheit auf dem Thron der Herrlichkeit der Allerheiligsten Dreifaltigkeit sitzt. Er kommt auf eine geheimnisvolle Weise in Seine Kirche, in der Er doch bei der Feier der heiligen Sakramente immerzu gegenwärtig ist und denen, die beten, Seine himmlischen Gaben schenkt. So wird die neu geweihte Kirche zum Haus Gottes, zum Haus der Allerheiligsten Dreifaltigkeit und zur Pforte des Himmels. 
Eine geweihte Kirche trägt den Namen einer Person, ihres geistlichen Patrons, wie zum Beispiel des heiligen Apostels Andreas, weil in ihr zum Gebet die im Namen der göttlichen Personen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes getauften Menschen zusammenkommen. Eine neue Kirche wird mit Weihwasser geweiht und mit dem  Großen und Heiligen Myronöl gesalbt, so wie auch die Menschen in geweihtem Wasser getauft und mit dem Großen und Heiligen Myronöl gesalbt werden, um mit den Personen der Heiligen Trinität in immerwährender geistlicher Gemeinschaft zu sein, aber auch mit der Gottesmutter und allen Heiligen aus allen Zeiten und von allen Orten, die den Glauben an die Heilige Dreifaltigkeit bezeugt haben.

Als heilige Stätte stellt die neu geweihte Kirche symbolisch die betende Kirche dar, also den geheimnisvollen Leib Christi voll des Heiligen Geistes, in der die Gläubigen lebendige Glieder dieses mystischen Leibes sind (vgl. 1. Kor. 12, 12-13+27; Eph. 1, 22-23 u. 4,3; Kol 1,18). 
Das Gebäude einer neuen Kirche wird zunächst außen geweiht, um den heiligen Raum als „Haus Gottes“ und als „Pforte des Himmels“ abzugrenzen (Gen  28,17). Zuerst wird vor der neuen Kirche das Tempelgebet des Salomon von der Weihe des Tempels zu Jerusalem gebetet (1. Kön. 8, 22-31), in dem von Gott erbeten wird: „Halte Deine Augen offen über diesem Haus bei Tag und Nacht“ und „Höre sie im Himmel, dem Ort, wo Du wohnst. Höre sie und verzeih!“ 

Gott ist allgegenwärtig, doch am meisten und aufmerksamsten hört Er auf die, die Ihn im Gebet anrufen. 
Es folgen drei Lesungen aus den heiligen Evangelien: von Matthäus (16, 13-19), Lukas (10, 38-42 und 11, 27-28) sowie Johannes (10, 22-28). Am Ende jeder Lesung wird die zentrale Botschaft des jeweiligen Evangeliums proklamiert:
Zur ersten Lesung heißt es: „Du bist Petrus und auf diesen Felsen will ich meine Kirche bauen“, (Mt 16,18), d.h. auf das Glaubenszeugnis des heiligen Apostels Petrus, dass Jesus der Sohn Gottes ist. Und am Schluss heißt es: „Was immer du auf Erden binden wirst, wird auch im Himmel gebunden sein, und alles, was du auf Erden lösen wirst, wird auch im Himmel gelöst sein.“ Die Kirche ist die einzige Institution auf Erden, die die göttliche Gabe erhalten hat, die Sünden der Menschen zu vergeben, damit diese die Erlösung oder das ewige Leben erlangen.

Die zweite Lesung stammt aus dem Evangelium des heiligen Evangelisten Lukas (10, 38-42 und 11, 27-28) und hat auf der Höhe des Altars außerhalb der Kirche ihren Ort. Am Ende dieser Lektüre preist der Erlöser Jesus Christus die selig, die Gottes Wort hören und bewahren, es also in ihrem Leben erfüllen. Wir erfahren aus der Lektüre dieses Evangeliums, dass wahre Glückseligkeit in der Beziehung oder Gemeinschaft des Menschen mit Gott zu finden ist, im Gehorsam gegen Gottes Wort und im Erfüllen des Doppelgebotes der Liebe zu Gott und zum Nächsten. Also nur wenn wir Gott im Gebet und unsere Nächsten in guten Werken lieben, sind wir wirklich glückselig!
Das dritte Evangelium, das bei der Weihe einer Kirche gelesen wird (Johannes 10, 22-28) sagt uns, dass unser Erlöser Jesus Christus der wahre Hirte ist, der Gute Hirte Seiner Schafe, und dass der Gute Hirte denen, die Ihm nachfolgen, das ewige Leben schenkt! Dadurch wird uns gezeigt, was der Sinn der Kirche in der Welt ist: uns auf das das Erlangen des ewigen Lebens vorzubereiten.

So erhalten wir in der geweihten Kirche die Vergebung der Sünden, wir lernen, dass das Glück aus der Liebe zu Gott und zum Nächsten erwächst, und aus den Gebeten und den heiligen Sakramenten erhalten wir eine „Anzahlung“ oder einen Vorgeschmack auf das ewige Leben. Daher wird, wenn wir die Kommunion aus dem Heiligen Kelch an den Sonntagen und Feiertagen empfangen, gesungen: „Nehmt hin den Leib Christi und kostet von der nie versiegenden Quelle!“ Und wenn wir vom Priester die Heilige Eucharistie empfangen, sagt er: „Es empfängt die Heilige Kommunion der Knecht oder die Knechtin Gottes (N) zur Vergebung der Sünden und zum ewigen Leben!“ So empfangen wir hier in dieser Kirche die Vergebung der Sünden und kosten hier in der Kirche auf eine mystische Weise das ewige Leben und das Licht der Auferstehung. Daher wurde die Kirche vom heiligen Maximus Confessor (†662) „Labor der Auferstehung“ und vom heiligen Nikolaos Kabasilas († 1391) „Vorraum des Himmelreiches“ genannt.

Durch die Kirche gelangen wir von diesem irdischen Leben zum himmlischen Leben. Als Sakralraum ist die Kirche im Allgemeinen in der Form eines Schiffes erbaut, weil sie uns durch die Welt der wogenden Wellen des irdischen Lebens in das Reich Gottes trägt, das „Gerechtigkeit und Frieden und Freude im heiligen Geist ist (vgl. Röm 14, 17). 

Wenn wir eine neue Kirche bei der Prozession zur Weihe umrunden, dann führen wir bei der Prozession auch Reliquien heiliger Blutzeugen und Märtyrer mit, die anschließend in das Innere des Altars eingesetzt werden. Dies deshalb, weil die Blutzeugen oder Märtyrer die größte Liebe zu Christus gezeigt haben, eine Liebe, die stärker ist als die Furcht vor dem Tod. Deshalb wurden die ersten christlichen Kirchen über den Gräbern von Märtyrern errichtet. Weil der gesamte Gottesdienst zur Weihe einer orthodoxen Kirche auch ein Lob für die heiligen Märtyrer ist, werden Sie hören, dass mehrfach dieser Gesang erklingt: „Ihr heiligen Blutzeugen, die ihr euch bemüht habt und eure Krone empfangen habt, betet zu Gott, dass auch unsere Seelen erlöst werden!“
Nach der Außenweihe der Kirche klopft der Bischof an die Türen der neuen Kirche, weil sie die Pforten des Himmelreiches symbolisieren. Wenn sich dann die Türen öffnen und wir die neue Kirche betreten, dann sehen wir den Himmel auf Erden, weil die bemalte und mit Ikonen geschmückte Kirche den Himmel symbolisiert, der zu den Menschen auf Erden herabkommt, damit diese sich durch ihr Gebet zum Himmel erheben. Die orthodoxe Kirchenmalerei ist als geistliche Vision der Annährung des Himmelreiches an die Menschen gleichzeitig eine visuelle Gedächtnisstätte der Heilsgeschichte und der prophetischen Antizipation des Himmelreiches, in dessen Licht sich die Propheten, Apostel, Zeugen, Mönche, Kaiser und Laien, Männer wie Frauen und Menschen aus unterschiedlichen Zeiten und Orten befinden, die vom Heiligen Geist versammelt die Kirche konstituieren, „das Volk Gottes“, „den Leib Christi“ und den „Tempel des Heiligen Geistes“. Die ewige Himmlische Liturgie der Engel und Heiligen im Himmel vereint sich mit der Liturgie der Kirche auf Erden in einer antizipierten Eschatologie, die in den Heiligen Mysterien (Sakramenten) und in allen liturgischen Versammlungen des kirchlichen Betens gefeiert wird. 

Es folgt die Weihe des Altars, der Christus den Herrn darstellt, den Gekreuzigten, Gestorbenen und Auferstandenen, d.h. der heilige Altartisch symbolisiert gleichzeitig den Tisch des Herrenmahls, das Grab Christi und Seinen Thron der Herrlichkeit. Nach der Weihe des Altars wird das Innere der neuen Kirche geweiht, auch mit Weihwasser und dem Großen und Heiligen Salböl, anschließend werden alle Anwesenden mit dem Weihwasser besprengt und gesegnet, in das etwas wohlriechendes Parfüm als Symbol des guten Wohlgeruchs der Gnade des Heiligen Geistes zugegeben worden ist, der gleichzeitig die Kirche und die Seelen und Leiber der Gläubigen heiligt. 

Zum Ende des Gottesdienstes der Weihe singen wir: „Gott-Vater hat dieses Haus errichtet; der Sohn hat es gestärkt; der Heilige Geist hat dies Haus erneuert, er hat es erleuchtet und heiligt unsere Seelen“. So kommt es mit der Weihe der Kirche gleichzeitig zu einer Heiligung unserer Seelen. Es wird die Kirche aus Stein geweiht, gleichzeitig aber die Personen, die an ihrer Weihe teilnehmen und an den heiligen Gottesdiensten, die in ihr gefeiert werden. Die Kirche aus Stein ist die architektonische Umhüllung der lebendigen Kirche der eucharistischen Gemeinschaft, die aus den Priestern und Gläubigen im gemeinsamen Gebet gebildet wird und aus der Vereinigung mit den göttlichen Personen der Allheiligen Dreifaltigkeit. 

Dieser Reichtum an geistlicher Symbolik und tieferen Sinngehalten bei der Weihe einer orthodoxen Kirche lädt uns ein zu einem Pilgergang in das Innere der geweihten Kirche, als eine Prozession des steten Voranschreitens auf das Himmelreich zu, das vom Heiligen Altar mit seinen Altartüren der Königstür symbolisiert wird, sowie der Ikonostase als liturgischem Panorama der Parusie des Herrn in Seiner geheimnisvollen oder sanftmütigen Gegenwart, gleichzeitig aber als Symbol Seiner Wiederkehr in Herrlichkeit und umgeben von den heiligen Aposteln und heiligen Engeln am Ende der Zeiten (vgl. Matthäus 25,31). Die Weihe einer Kirche lädt uns auch ein zu einer eigenen inneren Pilgerreise, zu einem eigenen geistlichen Fortschritt als Erneuerung des Menschen nach dem Urbild Christi bzw. als Verinnerlichung des Lebens Christi im Leben des Christen (vgl. Gen. 2,20). Daher haben nach der Weihe einer Kirche alle orthodoxen Gläubigen, die dabei anwesend waren, das Recht, in den Heiligen Altarraum einzutreten, um das Heilige Evangelium, das Heilige Kreuz und den Heiligen Altartisch zu küssen. 
In einer immer säkularisierteren Welt rufen uns die theologischen und geistlichen Sinngehalte der Weihe einer Kirche heute dazu auf, die Wahrheit wiederzuentdecken, dass der Mensch zur Heiligung gerufen ist in seinem Verhältnis zu Gott dem Heiligen, denn der Verlust der sakralen oder heiligen Dimension des menschlichen Lebens führt zu einer Krise der Menschheit. Mit anderen Worten führt die Säkularisierung des menschlichen Lebens zu einer Verarmung des Lebens im Blick auf die Gemeinschaft der Liebe zu Gott und zu den Menschen.  
Viele schwere Probleme von heute wie die Entfremdung, der Individualismus, der Sinnverlust, die Furcht, die Aggressivität, die Spaltungen und Spannungen unter den Menschen, die Wirtschafts- und Finanzkrise sind in großem Maße Zeichen einer geistlichen Krise, einer Krise der Gemeinschaft der Liebe zu Gott als Schöpfer, den Menschen und der Schöpfung. Wenn der menschliche Geist mit dem göttlichen Geist durch die Gnade des Heiligen Geistes zusammenwirkt, wird alles Geschaffene zu gemeinschaftsstiftenden Mitteln; doch wenn der menschliche Geist versklavt wird vom Egoismus der Selbstbezogenheit und Gier nach dem Materiellen, dann löst sich das menschliche Leben auf oder es wird degradiert bis zu Hass und Gewalt. Daher sagt der heilige Gregorios Sinaites: „Als wahrhaft rational haben sich – unter den Menschen – nur die Heiligen erwiesen.“ Warum? Weil sie ihren Geist durch die Liebe zu Gott und zu den Nächsten kultiviert und geheiligt haben. Alle Menschen sind gerufen, Heilige zu werden, doch heilig werden nur die, die ihre Gemeinschaft mit Gott, dem Einen und Heiligen, im Gebet pflegen und ihre Gemeinschaft mit den Nächsten durch Werke der Nächstenliebe und der Barmherzigkeit.

Geistliches religiöses Leben wird immer aktuell bleiben. Es ist eine ständige Notwendigkeit für die Menschheit. Weil die Menschheit immer Liebe und Gemeinschaft braucht, können Wissenschaft und Technik das geistliche Leben als Quelle der heiligen Liebe ohne Hintergedanken und Absichten und der Liebe, die sich in der Güte gegenüber anderen Menschen in der Familie und in der Gesellschaft zeigt, nie ersetzen. 
Wir beglückwünschen zum Anlass der Weihe dieser Kirche Seine Eminenz Metropolit Serafim von Zentral- und Nordeuropa und den Gemeindepfarrer Nicolae Dura zusammen mit der ganzen rumänischen orthodoxen Gemeinschaft hier vor Ort, die hier segensreich und missionarisch wirkt und von Frömmigkeit und rumänischem Glaubensbewusstsein geprägt ist. Wir beglückwünschen alle Förderer und Helfer beim Bau dieser heiligen Stätte, wie auch alle Priester und Gläubigen, die bei diesem heiligen und feierlichen Ereignis der christlichen Spiritualität und Würde anwesend sind. 

Wir beten zu Christus dem Herrn, Dem Gekreuzigten und Auferstandenen, diese Kirche zu behüten und alle, die sich hier zum Gebet versammeln und ihren Bau unterstützt haben, und wir bitten um die Fürbitten durch die Gebete des heiligen Apostels Andreas, des geistlichen Schutzpatrons Rumäniens, aller Rumänen und dieser Kirche hier in Wien.    
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